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r enannahme in der Geſchäftsſtelle dieſes Blattes, Zeitzerſtraße 30
Größere und komplizierte Anzeigen

miſſen am vorhergehenden Tage in unſeren Händen ſein.

Eehheint wöchentlich 3 mal, und zwar Montag, Mittwoch und Freitag

us vormittags 8 Uhr.

abends 7 Uhr für den folgenden Tag.

Eine neue Blockadedrohung?
Ein geneinfaner Sehrrtt der Alliierten unter Englaerzſos

Führung.
Die halbamtliche franzöſiſche Telegraphenagentur

Havas meldet am Freitag aus Paris unter dem 16. 4.:
„Der franzöſtſch-engliſche Zwiſchenfall hat Deutſchland
nur in feinem Widerſtand gegen die Ausführung des
Sriedensvertrages beſtärkt. Es zeigte völlige Miß
achtung gegenüber den anderen Mitunterzeichnern des
Vertrages. Geſtern, ſo wird aus London berichtet,
ſoll Lord Curzon energiſche Schritte beim deut
ſchen Geſchäftsträger in London getan haben, um
eine Zurücknahme der überzähligen Trup-
Pen aus dem Ruhrgebiet zu erreichen.

Heute trifft in Paris eine Nachricht ein, in der
die engliſche Regierung die Alliierten zur Mit
hilfe bei einer Geſamtinitiative auffordert, bei welcher
von der Berliner Regierung ſtrenge Befolgung der

Vertragsklauſel bezüglich der Entwaffnung verlangt
werden ſoll. Falls dieſe Forderung nicht angenommen
werde, werde die geſamte Lebensmittelver-ſorgung für Deutſchland ein geſtellt. Ueber dieſen
Punkt hatte Lord Derby mit Millerand eine lange
Unterredunig.

Zu der Botſchafterkonferenz, auf der auch dieſe
Angelegenheit diskutiert wird, hat die italieniſche Re
terung Vertreter entſandt; trotz des Schweigens, in

Das ſich die politiſchen Kreiſe häüllen, ſcheint es doch,
als ob Lord Derby dazu beſtimmt wäre, die franzöſiſche

Regierung aufzufordern, an dem Schritt Englands teil
zunehmen. Die fransöſiſche Antwort kann ja hier nicht
tweifelhaft ſein.

ieſe Jnitiative der alliierten Mächte muß ängeFichts des Pofen Willens Deutſchlands nur gebilligt
werden. Allkierte Beobachter, die aus dem Ruhrr ebiet gurſckgekehrt ſind ſagen aus, daß dieſe Beveslngniemals einen iſannden Charakter angenommen

Habe. Andererſeits wird uns mitgeteilt, daß die durch
Die Berliner Regierung in das Ruhebecken geſandten
Truppenabteilungen beträchtlicher ſind, als die den
Alliierten angegebene Zahl. Das erſte Problem, das
die alliterten Staatsleiter alſo zu löſen hätten, wäre
BWaldigſte Entwaffnung Deutſchland s.“

Auch von anderer, allerdings franzöſiſcher Seite,
Lommen ähnliche Meldungen. Die franzöſiſche engliſche
Freundſchaft ſcheint alſo auf Koſten Deutſchlands
wieder zuſammengekittet worden zu ſein.

Biel Lärm um nishts.
Die „Berſuhvöraeg“ in Nechswehrmigtiſter in.

Alle Veteiligten hafſcentlaſſen.
Der Polizeipräſident Richter, dem in ſeiner Eigen

ſchaft als Regierungskommiſſar für den Landespolizei
bezirk Berlin die Entſcheidung über Schutzhaftangelegen-
Heiten zuſteht, hat es abgelehnt, die Schutzhaft
gegen die vom Reichswehrminiſter in der Nacht zum
Freitag früh im Anſchluß an eine Beſprechung im
Wehrminiſterium foſtgenommenen Offiziere und Zivil
perſonen zu verhängen. Jn den eingehenden Verneh-
mungen iſt keinerlei Beweis dafür erbracht, daß
Die im Reichswehrminiſterium ſtattgehabte Zuſammen-
kunft der feſtgenommenen Perſonen einen Umſturz
der Regierung zum Ziele hatte oder daß ſie ſonſt
in irgendeiner Weiſe geeignet geweſen wäre, die öf-
fentliche Ordnung, Ruhe und Sicherheit zu gefährden.
Der Poltzeipräſident hat daher die ſofortige Be
freiung der Verhafteten veranlaßt.

i Die vorher ge meldete „Berſchvörung“..
Die ganzen Meldungen über „nationaliſtiſchkom-

muniſtiſche Verſchwörungen“ haben ſich demnach wieder
als ungeheuerliche Tartarennachrichten herausgeſtellt,
und es i* eigentlich unglaublich, wie verantwortliche
Dienſtſtellen darauf ſo furchtbar hereinfalten on
Die Unterſuchungen im Berliner Po. „eipräſidium
vor dem zuſtändigen Kommiſſar für öffentliche Eä
cherheit und Ordnung, Dr. Weißmann, haben fo
gendes ergeben:

Hauptwann v. Viebahn hatte als Generalſtabs
offizier für Kuhe und Ordnung beim Stabe des Reichs

hrgruppegkommandos l auch für die Waffenabgabe
zu ſorgen. Er ſuchte zu dieſem Zweck mtt Führern der
radikalen Arbeiterſchaft Fühl eng zu nehmen, um auf
friedlichem Wege eine möglichkt reibungsloſe Waffen
abgabe zu erreichen. Zu dieſem Zwecke hatten ſchon
mehrere Beſprechungen auch mit zultgliedern des Voll
zugsrats ſtattgefunden. Die Offigtere ſcheinen dabei
zuch verſucht zu haben, von den Radikalen allerlei
e herauszulocken. So Wkdete fich bei dieſen
die An daß man zu pokttiſchen Putſchen Verbin

Und daraufhtin wurden die betr. Offiziere
beim Reichspräſtdenten
tigte Beſprechung durch

ſter aufbeben ſiek. Mit das Unge
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heuerlichſte aber an der ganzen Geſchichte iſt, daß die
Offiziere ihren verantwortlichen Vorgeſetzten von ihrem
Vorhaben vorher Meldung gemacht hatten und
die Genehmigung vorſchriftsmäßig eingeholt und
erhalten Hatten. Soggr das Polizeipräſt
di um war davon unterrichtet und nur durch n
Zufall konnte ein zu der „Verſchwörerſitzung“
geladener Beamter des Polizeipräſidiums nicht d an
teilnehtnen und daher auch nicht verhaftet werden.
e Kapp kKarch Schweden geflüchtet.

Nach ſchwediſchen Meldungen iſt Kapp Donners
tag nachmittag in einem Flugzeug bei Söder-
t ä lje ſüdlich Stockholms gelandet. Er ſtieg in einem
Hotel als Dr. v. Kanitz aus Berlin ab. Zwei Freitag
aus Stockholm herübergekommene Geheimpoliziſten
unterſuchten ſeinen Paß und ſtellten feſt, daß er ge
fälſcht war, weshalb Dr. Kapp gegen 2 Uhr feſtge-
nommen wurde. Während des Verhörs gab er ſich
zu erkennen und wurde des Abends im Automobil
nach Stockholm gebracht, wo er durch die Kriminal
abteilung einem Verhör unterzogen wurde. Die Polizei
will ſich jedoch noch nicht über das Ergebnis aus
ſprechen. Die Nacht mußte Dr. Kapp in der Kriminal
abteilung verbleiben. e h h

er

Zur Lage.
o Wetterwolken im Jnnern. Wir ſind jetzt wieder
dahin gekommen, wo wir vor 1914 waren, nämlich mit
den Senſationsgerüchten, die Beunruhigung ſchaffen
und die die Tätigkeit lähmen. Nur daß damals die
Arbeitstätigkeit und Leiſtung in Deutſchland eine ganz
andere war, wie heute, und die aufregenden Meldungen
äußeren Verwicklungen galten, während ſie heute neue
Repolutionsmitſche ankündigen. Seit dem 13. März
trauen viele Leute dem Heure nicht mehr, geſchweige
denn dem Morgen, die Luft iſt mit Exploſivſtoff ge
laden. Die Sorge um Geld und Gut iſt bei Tauſenden
der Anlaß zur Nervoſität, und diejenigen, die nicht
wiſſen, woher ſie das Geld für die hohen Lebensmit-
telpreiſe nehmen ſollen, werden noch übertroffen von
denen, die befürchten, zu verlieren, was ſie durch Ge
ſchäfte aller Art erworben haben. Und niemand weiß,
wo das Gewitter aufſteigen wird. Beim Kriegsgeſchrei
wandten ſich die Blicke nach Oſten oder nach Weſten.
Heute haben wir ſo viele Unruheherde in Deutſchland,
daß niemand weiß, wo der Blitz einſchlagen kann.
Dieſe Unſicherheit müßte ſchwinden, wenn die Sicherheit
an der Hentralſtelle, das heißt die Autorität der Re
gierung größer wäre, als ſie in Wahrheit iſt.

Oſtprenſßens Abſtimmung Liſteneintragung nirht
vergeſſen! Jn Artikel 13 des Abſtimmungsreglements
ür den Regierungsbezirk Allenſtein und den Kreis
letzko vom 14. April 1920 ſteht, daß die Stimmzettel

bei der Abſtimmung entweder den Vermerk Oſtpreußen
(Pruszy Wſhony) oder Polen (Polska) tragen müſſen.
Hiernach ſollen die Deutſchgeſinnten des Bezirks nicht
einen Stimmzettel mit dem Vermerk „Deutſchland“ ab
geben. Die Kommiſſion hat dieſem Wunſch deshalb
nicht Rechnung getragen, weil im Friedensvertrag Ar
tikel 94 und 95 nur von „Oſtpreußen“ und nicht von
Deutſchland die Rede iſt. Die Perſonen, die im Ab
ſtimmungsgebiet geboren ſind, aber darin keinen
Wohnſitz oder gewöhnlichen Aufenthalt haben, wer

nur auf Antrag, alle anderen Stimmberech
tigetn von Amts wegen in die Liſten aufgenommen.
Der Antrag iſt bis zum 22. Mai ſchriftlich bei dem
zuſtändigen Abſtimmungsausſchuß der Geburtsgemeinde
zu ſtellen. Stimmberechtigt ſind ohne Unterſchied
des Geſchlechts alle, die am 10. Januar 1920 das
20. Lebensjahr vollendet haben und im Abſtimmungs
gebiet geboren ſind, oder mindeſtens ſeit 1. Januar
1905 dört ihren Wohnſitz oder gewöhnlichen Aufent
halt haben.

Die Bertagung der Nationgalverſammlung, die
für den 23. d. M. in Ausſicht genommen war, wird um
etwa eine Woche hinausgeſchoben werden müſſen. Man
rechnet aber in parlamentariſchen Kreiſen damit, daß
n bis zum 1. Mai die deutſche Natfonalverſamm
ſes geh an den Abſchluß ihrer Arbeiten gelangt
ein h.

Wie Hölz verſchwand.
Plauen, 15. April. Zu der Flucht von Hölz aus Klin

genthal wird mitgeteilt Bereits am Dienstag abend um 10
Uhr begann Hölz ſeine Flucht vorzubereiten, nachdem er die
volle Million in ſeiner Taſche hatte. Den Einwohnern war
es bei Todesſtrafe verboten, nach 9 Uhr die Straßen zu be
treten.
ſchwinden. Als ſein Vorhaben von ſeinen Leuten bemerkt
wurde, drangen ſie auf ihn ein und ſchrien ihn an „Wenn
wir nicht fahren dürfen, brauchſt du auch nicht zu fahren!
Er mußte das Auto wieder verlaſſen. Nachher iſt es ihm
aber doch gelungen, ein Auto mit einigen Getreuen zu be
ſteigen und zu verduften. Die Zurückgebliebenen zertrüm
merten ihre Gewehre und flohen, um ſich vor den Reichs
wehrtruppen in Sicherheit zu bringen.

und Amgegend

Vierteljährlicher Bezugspreis: durch unſere Geſchäftsſtelle 5,50 Mk.
von unſeren Boten ins Haus gebracht 5,90 Mk und durch den

Hölz beſtieg ein Auto und wollte damit allein ver

e

Briefträger Mk. Einzel-Nummer 15 Pfg.

Bierteljährliche und mongtliche Bezüge werden außer in der Ge
ſchäftsſtelle, Zeitzerſtraße 10, auch von unferen Boten und allen

Poſtauſtalten angenommen.

er Jahrgang

Dase

Her ſächſiſche Miniſterpräfidenk, Dr. Gradnauer,
har un längſt den Ausſpruch getan, daß das Ende des
Proletariats bevorſtehe, denn es würde dahin geſtrebt
werden, daß jeder Arbeiter eine ſolche Bezahlung er
halte, daß er ſich nicht mehr als Proletarier zu be
trachten habe. Was heißt Proletarier? Der Ausdruck
ſtammt aus dem alten Rom, wo man mit dieſem Wort
diejenigen Bürger bezeichnete, deren Vermögen ſo ge
ring war, daß ſie nicht einmal für e unterſte Stufe
der ſtaatlichen Einſchätzung in Betracht kamen. Jn der
modernen Zeit hat män ſich daran gewöhnt, alle Be
len auf Lohnarbeit angewieſene Perſonen Prole-
arier zu nennen, obwohl es nicht an gut bezahlten

Arbeitern gefehlt hat, die aus der Reihe der Prole-
tarier in die der Beſitzenden und der Kapitaliſten
übergetreten ſind. Man mußte alſo, ſtreng genom
men, unter Proletariern die minder gut bezahlten Ar
beiter verſtehen, und dieſe hat auch wohl der ſächſi
ſche Miniſterpräſident im Auge gehabt.

Das Ziek, ß jeder Menſch ſich ſeines Lebens
freuen, die Armut aus der Welt geſchafft werden ſoll,
iſt gewiß ein lobenswertes, aber der Beweis für die
Möglichkeit ſeiner Erfüllung muß erſt noch erbracht
werden, und der Zweifel iſt berechtigt, ob dieſer Beweis
jemals erbracht werden kann. Tatſache iſt heute, daß
bie freien geiſtigen Arbeiter und gewiſſe ſelbſtändige
Kreiſe des Mittelſtandes ſich erheblich ſchlechter ſtehen,
als die Handarbeiter, und es ſind ja auch mehrfach
Selbſtmorde ſolcher Perſonen aus Nahrungsſorgen ge
meldet worden. Die Notlage dieſer heute wahrhaften
Proletarier, iſt ſchon wiederholt erörtert worden. Jn
Weimar hieß es 1919, es ſollten mehrere Millionen
ür ſie bereit geſtellt werden, aber geſchehen iſt nichts.

an ein freier geiſtiger Arbeiter heute 3000 Mark
tent, ſo tet das für ihn ein Stück Geld,

für das Geweroegehilfen und auch ungelernte Arbeiter
keinen Finger rühren würden. Wenn der ſozialiſtiſche
C aet das Proletariat aus der Welt ſchaffen will,
ſo braucht er ſich nicht lange zu beſinnen, wo er an
fangen ſol ſondern kann ſofort z faſſen.

Aber auch mit einer hohen Enclohnung er Hand
arbeiter iſt ie Abſchaffung des P oleto ats noch nicht
geſichert. Wie die geiſtige Arbeit heute geringer be
wertet wiro, als die Handar ſo ſind auch unter
der letzteren e orhanden. Es iſt un
möglich eine Tätigkeit, für m e aus irgend welchen
Gründen zeitweiſe der rechte Dedarf o. Hſatz fehlt,
ſo hoch zu bezahlen, wie andere, für die die Chancen
beſſer ſtehen. Und dann ſtehen wir heute überhaupt noch
in ungeklärten Arbeitsverhältniſſen. Es fragt ſich,
ob jeder L Zeiter ſich für ſeinen Beruf wieder ſo trai
nieren kann, daß er für denſelben ſo geſchickt iſt, wie
früher. Die hohe ezahlung der deutſchen Arbeits
leiſtung vor dem Kriege und der gute Abſatz der Fa
brikate hing zum uten Teil von der Jndividualiſierung
der Arbeit gegenüber der engliſch amerikaniſchen Maf
ſenproduktion b, und deshalb wurde die zu unſerem
Nachteil erdad, te Formel „Made in Germany“ geradezu
zu einer Rerlamenotiz. Ob wir dieſe Leiſtungsfähig-
keit der in ividugliſierten Arbeit wieder ſo bald er
langen werden, ſteht dahin. Zu wünſchen iſt es ſi
cherlich. Her Mangel daran wird ein Proletariat eben
ſo exiſtieren laſſen, wie bei den ſtudierten Leuten, für
die keine Poſten vorhanden ſind. Und von dem Akade
miker-Proletariat iſt jetzt gerade genug geſprochen
worden.

Und dann der triftigſte Grund für die Unwahr-
ſcheinlichkeit eines Verſchwindens des Proletariats. Je
der Menſch bleibt Menſch, er kann nicht aus ſeiner
Haut heraus und ſich nicht ſo leicht über ſeine Charak
kerſchwächen erheben. Leichtſinn, Leidenſchaften, erbliche
Veranlagung, Trägheit und Wolluſt, die heute ſo ſtark
entwickelt ſind, werden auch in Zukunft nicht ausſterben,
und oft genug wird es heißen, wie gewonnen, ſo zer
ronnen. Wer viel hat, wird nicht immer viel behalten,
und der Staat iſt nicht berufen, die Löcher im Geldvor-
rat des Einzelnen zu füllen. Er wird alſo wieder ein
Proletarier ſein oder wird es neu werden, ſeine Lauf
bahn kann er ſchließen als Ritter von der Landſtraße.
Wir können getroſt ſagen, daß es heute nicht an ſol
chen Zeitgenoſſen fehlen würde, wenn ſie nicht im
Strudel der Zeit zu verſchwinden und in minder ho
netter Weiſe Geld zu erwerben wüßten, das ſie in red
licher Weiſe nicht zu verdienen vermögen. Wenn den
Wurcherern, Schtebern und Schleichhändlern einmal das
Geſchäft gelegt werden könnte, würde das Proletariat
auch durch ſolche Eelemente verſtärkt werden. An Re
kruken alker Art fehlt es dafür nicht, wenn auch die
ehrenwerten Proletarier für die meiſten energiſch dan
ken mögen!

005 Ein Hohenzolkernprinz vor Gericht. Zum erſten
Male ſeit Preußens Beſtehen ſtand am Freitag ein
Prinz aus dem preußiſchen Königshauſe vor einem
per Gericht. Es handelte ſich um das Nach

el des bekannten Skandals im Hotel Adlon vor dem
Landgericht Berlin I. Angeklagt waren Prinz Joa
im Albrecht von Preußen und Rittmeiſter v. P Ia



ken wegen verſuchter Nötigung und Erbprinz Gott
fried von Hohenlohesangenburg wegen ge
fährlicher Körperverletzung. Das Gericht, unker dem
Vorſitz des aus dem Erzbergerprozeß bekannten Land-
gerichtsdirektors Baumbach, kam zu folgendem Urteil:
Prinz Joachim Albrecht wegen verſuchter Nöligung
zu 500 Mark Geldſtrafe (die höchſte Geldſtrafe
beträgt 600 Mk.), Rittmeiſter v. Platen wegen ver-
ſuchter Nötigung zu 300 Mark Geldſtrafe, Erbprinz
v. Hohenklohe-Langenburg wegen gefährlicher
Körperverletzung zu 1000 Mark Geldſtrafe. Jm
Nichtbeitreibungsfalle ſoll für je 10 Mk. der erkannten
Strafe ein Tag Gefängnis treten. Die Koſten des
Verfahrens werden den Angeklagten auferlegt. Der
Staatsanwalt hatte beantragt gegen den Prinzen Joa-
chim Albrecht eine Geldſtrafe von 500 Mk., gegen Ritt-
meiſter v. Platen eine Geldſtrafe von 300 Mark und
gegen den Erbprinzen von HohenloheLangenburg eine
Freiheitsſtrafe von vier Monaten Gefängnis.

In der Urteilsbegründung heißt es: Das Gericht
iſt zu der Ueberzeugung gekommen, daß ſämtliche An
geklagten ſich ſtrafbar gemacht haben. Und zwar Prinz
Joachim Albrecht von Preußen der verſuchten Nöti-
gung. Es ſteht feſt, daß er „Aufſtehen!“ und „Raus!“
gerufen hat. Es iſt ferner erwieſen, daß er ein Rot-
weinglas geworfen hat, ſowie daß er Kerzen geſchleudert
hat. Der Rittmeiſter v. Platen hat ſich ebenfalls der
verſuchten „Nötigung ſchuldig gemacht. Auch er hat
„Aufſtehen“ und „Raus“ gerufen. An ſeinem Tiſch
herrſchte der größte Lärm, er hat ferner zu den Fran
zoſen hinüber gedroht. Der Erbprinz Hohenlohe-Lan-
genburg iſt der Körperverletzung ſchuldig und zwar
mittels n Werkzeuges. Es ſteht feſt, daß
der E. nz ſich mit dem franzöſiſchen Hauptmann
Roug e t hatte, und es müßte merkwürdig ſein,
wenn in dieſem Augenblick gerade ein anderer den
r e Prinzen zum Schlagen benutzt haben ſollte.
n glaubhaft, daß Rougevin beim Zurücktaumeln

Erbprinzen einen Schlag verſetzt hat und daß
r Erbprinz hierauf Rougevin packte. Es ſteht nicht

S ver Rougevin alle blauen Flecke und Beulen
r r Mißhandlung des Prinzen erhalten hat. Der
r hat nicht bewußt in Gemeinſchaft mit ande

gehandelt. Däs Gericht hat daher bei allen An
gten auf Geldſtrafe erkannt. Das Gericht be
rt, daß es auf Grund veralteter Geſetzbeſtimmun-

7 r zu einer Strafe, die dem Vermögen der
h entſpricht, greifen kann. Gleichwohl iſt

bis an die Höchſtſtrafen gegangen

Fruvinz und Narhbarſtaagteun,
Teuchern, den 19. April 1920.

Sie Vertenerung des Brotes trotz aller hohen
uſchüſſe, die vom Reiche für die Mehlbeſchaffung gege
en wurden, macht für die Hausfrauen, zumal der Kü

chenzettel infolge der hohen Preiſe in vielen Fami
len ein arges Einerlei gewonnen haben, die Beſchaf
fung von fuüngem Gemüſe doppelt erwünſcht. Spargel
und Blumenkohl ſtehen ſehr verſchieden im Preiſe, und
zwar trotz des günſtigen Frühlingswetters ſtellenweiſe
ſehr hoch. Jn Berlin ſind 7,50 M. für ein Pfund Spar
gel zeitweiſe bezahlt worden, während anderswo der
dritte oder gar nur der vierte Teil dieſes Preiſes ver-
langt wurde. Der hohe Preisſtand des Blume 19

verſtändlich. Aber auch für Spinat zeigten ſich große
Berſchiedenheiten im Koſtenpunkt, die auch heute noch
nicht überwunden find. Sie ſtehen jedenfalls nicht im
Verhältnis zu den Produktionsunkoſten. Es iſt die
Brotverteuerung, die hier rückwirkt, und darum hätte
ſie doch genauer überlegt werden ſollen. Und mag ſie
nicht in allen Städten ſo hoch fein, wie zuerſt angekün-
digt worden war, ſie wird doch ausgenützt. Es wird
abgerundet, früher auf 5 und 10 Pfennige und heute auf

eine halbe und ganze Mark. Und mit dem Billigerwer
den hat es ſeine großen Schwierigkeiten, die Mehrheit
z ald das Zutrauen darauf verloren. Ueber ſie
en Milliarden hat die Reichskaſſe im laufenden Rech

nungsfahr für Lebensmittel-Verbilligung zugeſchoſſen,
und was haben wir eigentlich davon gehabt Man
kann doch kaum glauben, daß Mehl, Fleiſch, Fett uſw.
nhnodorn nom. ar r ren ären e e r raren.De werne Mietsſener der Städte, die uns noch
Bevorſteht, wird höher ſein, als man bisher annahm,
nämlich nicht 10 Prozent des Mietsbetrages des Jah
res 1914, ſondern 15 Prozent. Und notleidende Ge
meinden können ſogar einen noch höheren Satz erheben.
Es ſcheint damit nun doch hald die Zeit zu kommen,
t m ver h und Exiſtenzmöglich-e r den darbenden telſtand nicht meeinigen ſind. ad ev an des

Der Reklamekoke.
Humoriſtiſcher Roman von Robert Miſch.

Fortſetzung.

„Frau Lenerl, ſo gern i hier bei Jhnen und dem Mei
ſter bin, wann dieſer Herr hier is, komm i nimmer. Wa
rum gehen Sie mir den net aus'm Weg, Herr von Krug?“

„Mir fehlt eben etwas, wenn ich Sie nicht täglich ſehe,
Fräulein Bözler

„Na auf Gegenſeitigkeit beruht dees nun grad net.“
„Da weiß ich Jhnen ein ganz probates Mittel, mein

Fräulein, Sie brauchen bloß nach Salzburg in den väter
lichen Spezereiladen zurückzukehren oder Jhre Stunden auf
zugeben.“

„Hören Sie, Herr von Krug, das is eine furchtbare
Ungezogegheit von Jhnen,“ rief die Oeſterreicherin gereizt.

„Ruhe! Wer ſchreit denn da ſo tönte plötzlich Ro
Iands Stimme aus dem Nebenzimmer. Gleich darauf ſteckte
er den Kopf zur Türe herein.

„Krug, Menſch, wenn du nicht augenblicklich ſtill biſt
Plötzlich die junge Dame bemerkend, fügte er in

freundlichem Tone hinzu „Ach, Sie ſind's Fräulein Jo
ſepha Grüß Sie Gott, wollte ſagen, guter Tag! Man
gewöhnt ſich ordentlich Jhren reizenden Dialekt an. Nicht
einmal arbeiten läßt du einen ruhig!“ wendete er ſich von
neuem gegen den Freund. „Das Schreien in einer fremden
Wohnung könnteſt du dir auch mal abgewöhnen. Ueberhaupt
was weilſt du denn eigentlich noch hier

„Was ich hier will rief der Kleine wütend. „Jn
dieſer Weiſe behandelſt du deinen beſten Freund Jetzt
reißt mir aber die Geduld. Du wirſſt mich ja gewiſſerma
ßen zur Tür hinaus?!“

Verſuche mit Porzellangeld. Rach einer Meldung
der Dresdener Nachrichten ſtellt die Porzellanmanufaktur in
Meißen im Auftrage des Reicheſchatzamtes gegenwärtig Ver
ſuche ein, Geldſtücke aus Porzellan herzuſtellen. Zunächſt
ſind Proben von Zwei und Fünfmarkſtücken in der Größe
der früheren Silbermünzen angefertigt worden. Das neue
Geld beſteht aus ſogenanntem Bisquitporzellan, iſt leicht,
feſt und läßt ſich abwaſchen. Da zu ſeiner Herſtellung um
fangreiche techniſche Einrichtungen und die Mitwirkung vie
ler Perſonen notwendig ſind, dürfte den Falſchmünzern das
Geſchäft recht erſchwert werden, und ihre Werkſtätten wür
den nicht lange unentdeckt bleiben. Sollte ſich dieſe Mel
dung der Dresdener Nachrichten beſtätigen, ſo würde das
Porzellan ſicher überall freudig begrüßt werden, zumal da
endlich ein neuer Weg gefunden zu ſein ſcheint, die unhygie
niſchen und läſtigen Kleingeldpapierſcheine endgültig aus der
Welt zu ſchaffen.

Falſche 50-Markſcheine im Verkehr. Von den in
letzter Zeit zur Ausgabe gelangenden grünen Reichsbankno
ten zu 50 Mark (Ausgabe vom 24 Juni 1919) ſind außer
der im März durch die Tagespreſſe bekanntgegebenen Fäl
ſchung weitere Nachbildungen aufgetaucht. Dieſe Fälſchun
gen zeigen meiſt die nachſtehenden hauptſächlichen Kennzeichen:
Papier in Stärke und Färbung abweichend. Vorderſeite:
ſchlecht und ungenau wiedergegeben, beſonders mangelhaft die
violetten Stempel, Unterſchriften und Nummern. Frauen
kopf auffallend unrein, zum Teil ein altes, ſchielendes Ge
ſicht tragend. Unterer rechter Stern am Himmel fehlt.
Rückleite: Unrein und fleckig. Zeichnung teilweiſe auf dem
Kopf ſtehend. Brauner Außenrand ſchmaler. Strafdruck
e heblich dicker. Der auf der Rückſeite in dem weißen Au
ßenrande bei echten Noten evkennbare, etwa 3 Zentimeter
breite, aus dunkelbraunen in das Papier eingewirkten Faſern
beſtehende Faſerſtreifen iſt durch aufgedruckte Striche, die
beim Halten der Note gegen das Licht nicht durchſchim&ern,
nachgeahmt.

Vor einer Erhöhung der Bierpreiſe. Eine bedeu
tende Erhöhung der Preiſe für Bier ſcheint neuerdings be
vorzuſtehen. In Berlin haben Beſprechungen mit den Ver
tretern des Reichswirtſchaftsminiſteriums und Intereſſenten
des Brauereigewerbes ſtattgefunden. Zu bindenden Be
ſchlüſſen iſt es noch nicht gekommen. Uebrigens iſt auch
über das Geſetz verhandelt worden, wonach für Vier, das in
Deutſchland auf Grund gewiſſer Beſtimmungen des Frie
densvertrages eingeführt wird, Steuer erhoben wird, und zwar
abgeſtuft je nach dem Stammwürzgehalt mit 6,25 bis
175 Mk. für den Hektoliter. Der Finanzminiſter wird be
ſtimmen, wann das Geſetz in Kraft tritt.

Sommerſahrplan 1920. Der erſte endgültige Gutwurf
des Sommerfahrplans der Giſeubahndivektion Srfurt, gültig
vom 1. Jupi, iſt erſchieuen. Er iſt als Werktagsfahrplan
bezeichnet, woraus man leidev ſchließen muß, daß der all
ſeitig geforderte Sonntagszugverkehr vorläufig noch nicht in
Ausſicht ſteht. Die vorgeſehenen neuen Zugleiſtungen halten
ſich in ganz beſcheidenen Grenzen, im allgemeinen wird alſo der
jetzt aufs äußerſte eingeſchrärkte Zugverkehr auch während
des Sommers weiter beſtehen bleiben. Nach einer Mel

dung aus Halle ſollen ab 13. Mai (Himmelfahrtstag) Sr
leichterungen im Sonntagsverkehr zu erwarten ſein. Darau

könnte man vielleicht die ſchwache Hoffnung herleiten, daß
noch ein beſonderer Sonntagsfahrplan heransgegeben wird.

Das Jntereſſe an politiſchen Lerſaumlungen iſt in
Teuchern nicht beſonders groß. Die von dev demokratiſchen
Partei für Mittwoch einberufene öffentliche Verſammlung
gab ein ſprechendes Beiſpiel hierfür. Selbſt ein großer
Teil der Mitglieder des hieſigen deutſch demokratiſchen Ver
eins glänzte durch Abweſenheit. Der Redner des Abends,
Rechtsanwalt Blumenberg Berlin ſchilderte die Vorgänge
des 13. März, deren Vorläufer und Folgen. Er erklärte,
die jetzige Regierung und in dieſer vor allen Noske hätten
große Verdtenſte um Deutſchlaud, ſie haben es 1918 vor
dem Zuſammenbruch bewahrt. Doch wäre es dem Wehr
miniſter nicht möglich geweſen, ſich von reaktionären Ein
ſlüſſen und Perſonen zu befreien. Noch bis in die letzten
Tage des März habe das Militärkabinett des Kaiſertums
über Entſchlüſſen des Reichswehrminiſters geherrſcht. Dieſe Ver

hältniſſe haben den Kappputſch erwöglicht. Noske ſei zwar
durch ſeine Vertrauensmänner über die Pläne der Unab
hängigen unterrichtet gweſen, doch die drohenden Wolken
von rechts ſeien ihm verborgen geblieben Der Redner ließ ſich
dann des weiteren aus über die bekannten Vorgänge im März

„Du brauchſt dich gar nicht aufzuregen,“ erwiderte Ro
land kaltblütig. „gFräulein Joſepha hat jetzt ihre Stünde.
Wenn du dich ruhig verhälſt, kannſt du meinetwegen hier
bleiben und meiner Frau Eeſellſchaft leiſten. Kommen Sie,

Fräulein
„O, bitte, ich will durchaus nicht ſtören, ich gehe ſchon.“

„Wie es dir beliebt.
„Ob ich aber wiederkomme, das ift eine andere Frage.

Jch will dir meine unwiſlkommene Geſellſchaft und Freund
ſchaft nicht aufdrängen.“

Damit eilte er zur Tür hinaus.
„Du biſt ein großer Narr, mein Lieber rief ihm Ro

land nach.
„Hans, dein einziger, dein beſter Freund Ruf ihn ſo

fort zurück!“ bat Lenchen ängſtlech.

„A, der kommt von ſelber. Paß auf, morgen iſt er
wieder da. Kommen Sie, Joſepha

Und lachend öffnete er die Tür zu ſeinem Arbeitszimmer.

Drittes Kapitel.

Wie die meiſten Künſtler war auch Roland ein Sklave
ſeiner Stimmung, deren er zum künſtleriſchen Schaffen be
durfte Alles in dieſem Heim drehte ſich um dieſe „Stim
mung“. Um ihn nicht „aus der Stimmung“ zu reiß
mußte Frau Lenchen die Sorgen des täglichen Lebens allein
auf ihre Schultern nehmen. Um dieſer Stimmung halber
mußten ſte alle wie auf Socken umherſchleichen, wurden die
Mahlzeiten verſchoben und der geregelte Gang der Wirt
ſchaft geriet in Unordnung,.

Wollte Lenchen mit ihrem Gatten ausgehen, bedurfte ſie
dringend ſeines Rates, ſeiner Hilfe gerade jetzt war er

über die Forderungen Kapps und die einzelnen am Putſch
beteiligten Perſonen, die er in äußerſt abfälliger Weiſe kri
tiſierte. Er ſtreifte den Helfferichvrozeß, erklärte ſein Einver
ſtändnis mit der Anfdeckung der durch denſelben bekannt gewor
denen Korruption machte jedoch Helfferich den Vorwurf, den
Prozeß aus beſonderen perſönlichen Gründen gerade jetzt zu
ungelegener Zeit und nicht ſchon früher eingeleitet zu haben.
Das Princip der demokratiſchen Partei ſei es geweſen, Fach
miniſter in das Kabinett zu ſenden, welche Notwendigkeit im
Allgemeinen weder von der kaiſerlichen noch von der jetzigen
Regierung befolgt worden ſei. Eine zu ſchleunige Verab
ſchiedung der Nationalverſammlung ſei nicht angebracht, die
ſelbe habe nicht nur den Friedensſchluß herbeizuführen und
die Verfaſſung zu beraten, ſondern auch noch andere wichtige
Geſetze zu verabſchieden. Notwendig ſei die Aufſtellung des
Reichsetats, die Beratung der verſchiedenen Steuergeſetze
und die Beamtenbeſoldungsreform. Der Reichspräſident
müſſe vom Volke gewählt werden. Hindenburgs Kandidatur
könne nicht in Betracht kommen, da er zu eng mit Luden
dorff liert ſei, welch letzterer in den Marztagen durch ſein
Verhalten ſich als waſchechter Reaktionär gezeigt habe. Mit
ſchuldig am KappPutſch und ſeinen Folgen ſeien die Leute,
die durch Verhetzung den Boden zu den Ereigniſſen geſchaffen
haben. Rechts von den Demokraten gebe es keine Partei
mehr die auf republikaniſchem Boden ſtände. Gegen den
Kapp-Putſch gab es kein ſchneller wirkendes Mittel als den
Generalſtreik. Aus dieſem Grunde ſei auch die demokratiſche
Partei für dieſen eingetreten und wäre es ihr Verdienſt, wenn
ver Putſch in ſo kurzer Zeit unterdrückt worden wäre. Zum
Schluſſe ſeiner Ausführungen erklärte der Redner Wer
Augen hat zu ſehen, müſſe wiſſen, wo Deutſchlands Rettung
liege: weder die Reaktivn von rechts noch von links könne
eine Beſſerung der Lage des Vaterlandes bringen, die Ret
tung liege in der Richtung der Demokratie.

Der auf der Oſterfelder Chauſſee von Räubern über
fallene Oekonom Faß iſt nicht in das hieſige Krankenhaus
ſondern zu ſeiner Familie nach Stößen gebracht worden.
Ein der Tat Verdächtiger wurde verhaftet und in das
Landgerichtsgefängnis nach Naumburg überführt.

Leipzig, 14. April. Jn der achten Morgenſtunde des
9. Dezember vergangenen Jahres faßten mehrere Schutzleute
den Gutsbeſitzer Bruno Herrmann aus Draſchwit bei Zeitz
dabei ab, als er eben in der Kathavinenſtraße zwanzig
Zentner Mehl von ſeinem Wagen abgeladen und in den
Keller des Gaſtwirts Georg Zech geſchafft hatte. Wegen
Vergehens gegen die Beſtimmungen der Reichsgetreideorduung
vom 19. Juni 1919 und des Schleichhandelsgeſetzes vom 7.
März 1918, erhielt Herrmann einen Strafbefehl über ſechs
Wochen Gefängnisſtrafe und Zech einen ſolchen über drei
Tage Gefängnisſtrafe und 2000 Mk. Geldftrafe zugeſtellt,
wögegen beide gerichtliche Gutſcheidung beantragt hatten. Jn
der geſtrigen Verhandlung vor dem Wuchergerichte Seipzig
wurde Herrmann zu ſechs Wochen Gefängnisſtrafe und 6000
Mark Geldſtrafe und Zech zu einer Woche Gefängnisſtrafe
und 30 6000 Mark Geldſtrafe verurteilt.

Meiningen, 10. April. In welch geradezu verbreche
riſcher Weiſe mit den geringen Lebensmittelvorräten in Deutſch

laufd von den offiziellen Stellen hier und da gewirtſchaftet
wird, zeigt folgende unerhörte Tatſache, über die Der Wer
rabote berichtet: Am Sonnabend mußten 315 Zentver Mar
garine, die der Hanpteinkauf Thüringen in Weimar der
wieder auf Anweiſung der Landesfettſtells in Weimar arbei
tet hier in Meinigen ſeit November eingelagert hatte,
als verdorben dem hieſigen Schlachthaus Wberwieſen werden.
Dem hieſigen Kommunalverbald wurde erſt am 28. Märzein Teil des Fettes überwieſen, wobei ſich herausſtellte daß

die Margarine für den menſchlichon Genuß untauglich ge
worden war.

Suhl, 16. April. Zur Deckung ihres ungefähr eine
Million Mark betragenden Defizits hatte die, Stadt Suhl be
ſchloſſes, ein fünſtes Steuervierteljahr einzuſchieben. Die
Regierung hat nunmehr ihre Genehmigung hierzu erteilt.

Gardelegen, 16. April. Auf dem Schweinemarkk wa
ren 275 Pferde zum Verkauf geſtellt. Der Handel war
nicht rege und wurden nicht ſoviel Käufe abgeſchlofſen, wie
erwartet war. Die Preiſe bewegten ſich zwiſchen 8000 bis
12000 Mk. Auf dem Schweinemarkt waren 138 Ferkel
und zwei Schweive angeboten. Der Preis für Ferkel betrug
je nach Alter und Beſchaffenheit 150--200 Mk.

„in Stimmung“, ein koſtbarer muſikaliſcher Einfall konnte
verloren gehen.

„Zuerſt bin ich Käünſtler, dann Menſch,“ gab er zur
Antwort, wenn ſie fich darüber beklagte. Laſtete dieſe „Stim

mung nicht wie ein Bleigewicht auf ihrem Leben, ſo war es
noch viel ſchlimmer, wenn er nicht „in Stimmung“ war.

Dabei hatte er die echten Künſtlernerven; er war reiz
bar und bei den geringſten Kleinigkeiten konnte er zornig
aufbrauſen. Es bedurſte oft der ganzen Klugheit ſeiner
kleinen Frau, um mit ihm auszukommen. Am verhängnis
vollſten für ihre äußern Verhältniſſe war ſein entſchiedener
Hanug zum Luxus und Wohlleben, der zwar jetzt durch die
Umſtände unterdrückt war, aber hie und da noch aufflackerte.

Er liebte Parfüms, hatte eine Vorliebe für feine Wäſche
und trug ſtets teure ſeidene Kravatten. Dann ließ er ſich
aber wieder wochenlang gehen. Jn einen muſikaliſchen Ge
danken vertieft, konnte er ohne Hemdkragen auf die Straße
laufen.

Als Tochter eines kleinen Beamten und als Weib im
allgemeinen faßte Frau Lenchen das Leben von der prak
tiſchen Seite auf. Sie fand es daher unbegreiflich, daß er
nicht zunächſt an die Verſorgung ſeiner Familie dachte. Sie
betrachtete es dehalb als ein Glück, daß ihre Ehe bisher
kinderlos geblieben war.

An ſeine künſtleriſche Zukunft glaubte ſis trotz aller
Enttäuſchungen noch immer, wenn ſie auch die Eſfüllung
ſeiner Träume und Hoffnungen in weite Ferne gerückt ſah.
Und alle Sorgen, alles Ungemach ihre Neigung zu ihm nicht
ertötete, wenn dieſe Neigung auch ein wenig in Mütterliche
umgeſchlagen war. Auf dies große Kind, das der Künſtler
im Grunde war, richteten ſich jetzt ihre mütterlichen Jnſtinkte,
die ſonſt keinen anderen Gegenſtand fanden.

Fortſetzung folgt.



ZJakkenſtein, 17. April. An der Brandſtelle in der Kai
ſerWilhelmsStraße iſt geſtern mit den Aufräumungsarbei
ten begonnen worden, nachdem die Brandverſicherungsinſpek
tion die Brandſtätte in Augenſchein genommen hatte. Die
Umgebung bietet einen traurigen Anblick.

Plauen, 16. April. Ueber die angebliche Ergreifung von
Hölz werden fortgeſetzt neue Gerüchte verbreitet. Bald ſoll
ihn die tchechiſche Grenzwache, bald die Reichswehr ergriffen
haben. Wie von zuſtändiger Seite mitgeteilt wird, ſind alle
dieſe Nochrichten unzutreffend Leider iſt es bisher noch
nicht gelungen, des Flüchtigen habhaft zu werden. Dagegen
war es möglich, den Plauener Kommuniſten Pflug, der zu
Hölz; näherer Umgebung gehörte und mit ihm zuſammen im
Plauener Aktirnsausſchuß war, in die hieſige Gefangenenan
ſtalt einzuliefern. Es wurde bei ihm die Summe von 23 000
Mk. vorgefunden. Pflug iſt ein noch junger Mann, der
ſeine politiſche Anſchauung ſchon wiederholt gewechſelt und
zuletzt ſich als Parteigänger des Hölz betätigt hat.

Auerbach i. V., 16. April. Durch die Anweſenheit der
Reichswehrtruppen erfährt das äußere Stadtbild einen etwas
belebten Charakter. Die Truppen halten auf Ordnung und
kontrollieren jeden auf ſeinen Ausweis, der den Ort paſſiert,
während gleichzeitig Patrouillen Streifzüge durch die Wälder
unternehmen und neue Gefangene einbringen. Faſt aus
nahmslos verfügen ſie über größere Geldmittel, z. B. wurde
bei einem „Hölziſten“ der anſehnliche Betrag von über 90000

Mk. gefunden.
Plauen, 16. April. Von Jägersgrün wurden geſtern

abend 120 Rotgardiſten in zwei Eiſenbahnwagen und einen
Eiſenbahnwagen mit Gewehren über Adorf nach Oelsnitz ab

transportiert.
Adorf, 17. April. Oberſtleutnant Hauß hat als Mili

tär Oberbefehlshaber für den Bereich der Stadt und Amts
hauptmannſchaft Oelsnitz beſtimmt, daß alle Aktionsausſchüſſe
und ähnliche Einrichtungen ſofort aufzulöſen ſind, da ſie zu
den beſtehenden Geſetzen in Widerſpruch ſtehen. Die Poli
zeiſtunde iſt auf 9 Uhr abends feſtgeſetzt. Die Einwohner
Bürger Sicherheits und Arbeiterwehren ſind ſofort auf
ſive alle Waffen ſind an die Polizei abzuliefern.

Schuldfrage an der Kataſtrophe an der Unglücksſtatte
ſelbſt feſtzuſtellen. Fachleute ſind der Anſicht, daß das
Unglück durch Selbſtentzündung des Pulvers entſtanden
iſt. Die Bevölkerung verlangt energiſch die Beſeiti
gung der Munitionslager, in denen ſchon einmal, im
Auguſt 1916, ſich ein ſchweres Unglück ereignete. Die
Nachricht, daß die Reichsregierung die durch das Un
glück geſchädigten Einwohner ſchadlos halten werde,
wirkte ſehr beruhigend. Es iſt jedoch ſchon jetzt klar,
daß die Summe, die die Reichsregierung zur Verfü
gung ſtellt, nicht ausreicht, um den gewaltigen Scha
den, der viele kleine Exiſtenzen ruiniert hat, zu be
ſeitigen. Die Stadt Königsberg kann bei ihrer trau
rigen Finanzlage nur 25600 Mark hierzu beitragen.
Die öfſentlichen Sammlungen ergaben bisher 200 000
Mark. Die Beſtattung der Todesopfer erfolgt Sonn
abend in einem gemeinſamen Ehrengrab. Von der
Größe der Exploſion gewinnt man eine Vorſtellung
wenn man ſich vergegenwärtigt, daß das ganze Ge
lände in ein Trichterfeld verwandelt worden iſt. Ein
zelne Trichter ſind bei 50 Meter Durchmeſſer acht bis
10 Meter tief. Von den Munitionsſchuppen ſind zwölf
buchſtäblich zerſtäubt.
reſte mehr vorhanden. Zwei Zentner ſchwere Minen
wurden hundert Meter weit von dem Exploſionsherd
fortgeſchleudert.

Ueber den Handel mit unzichtigen Bildern, beſon
ders Poſtkarten, ſind nach den Beobachtungen der Ber
liner Zentralſtelle zur Bekämpfung unzüchtiger Bil
der und Schriften Unklarheiten entſtanden. s gibt
und gab auf dieſem Gebiet gewiſſenloſe Händler, die aus
dem Schmutz gewerbsmäßig viel Geld zu machen be
ſtrebt ſind. Andere Leute, beſonders die Jnhaber von
kleinen Papiergeſchäften, führen namentlich Poſtkarten,
die ſie nicht für bedenklich halten, die aber bei ge
fund empfindenden Menſchen doch Anſtoß erregen müſ
fen, nur nebenbei, um ſie gelegentlich mit zu verkaufen.
Sie laſſen ſich in der Regel dieſe Sachen von den Agen
ten und Reiſenden der Schmutzhändler mit der Vorſpie
gelung aufreden, daß dieſe Bilder bei der Neuordnung
nach der Revolution zum Verkauf freigegeben ſeien.
Viele kleine Geſchäftsleute und Poſtkartenhändler ha
ben dieſen Jrrtum mit empfindkichen Strafen büßen
müſſen. Auf dieſem Gebiet gibt es keine größere
„Freiheit“ als zuvor. Die Neuordnung hat da mit Recht

Es ſind von ihnen keine Ueber

auch einen Vergiftungsverſuch und muzke
Krankenhauſe gebracht werden. Nach ärztlicher An
ſicht ſind eine derartige Beeinfluſſung und ihre Folgen
wohl möglich. Erſt die Gerichtsverhandlung wird wohl
näheren Aufſchluß bringen.

Die ſozialiſierte Barbierſtube. Die Gemeinde
Mariendorf bei Berlin hat etwas ganz Neues ge
ſchaffen: Die GemeindeHaarſchneideſtube. Die dor
tige Gemeindevertretung nahm nämlich einen Antrag
an im PolizetDienſtgebäude eine Haarſchneideſtube für
die Einwohnerſchaft einzurichten. Jn der Begründung
wurde auf die hohen Forderungen der Barbiere hin
gewieſen, die für den Haarſchnitt 2,50 M. fordern.
Als geeignetes Gegenmittel wurde die Schaffung einer
Gemeinde Haarſchneideſtube gehalten und ein Betrag
von 4000 M. für die Einrichtung beantragt. Erfor
derlich ſind eine elektriſche Haarſchneidemaſchine für
3000 M. und verſchiedene Gebrauchsgegenſtände wie
Scheren, Bürſten, Kämme uſw. Die Bedienung wird
Dein Feuerwehrmann übernehmen. Der Preis für
den Haarſchnitt wurde auf 1 M. für Erwachſene und
auf 30 Pf. für Kinder feſtgeſetzt. Für alles muß
die Feuerwehr herhalten. Hoffentlich iſt dieſer Feuer
wehrmann wenigſtens gelernter Friſeur. Was iſt aber,
wenn mitten während des Haarſchneidens in Marien
dorf Feuer ausbricht? Da würde ſich der arme Feuer
wehrmann wohl in einem ſchwierigen Pflichtkonflikt
befinden. Und was werden die Mariendorfer Barbiere

ſagen? u LSollen und müſſen wir auswandern? Zu die
ſer Frage ſchreibt der „Deutſche Volksbund für Para-
guay“ gem deutſchen AuslandInſtitut: Jn ſeiner gan
zen Tragweite kann dieſe Frage naturgemäß nur bei ge
nauer Kenntnis der Perſönlichkeiten und ihrer beſon
deren Lage und von dieſen ſelbſt nur bei perſönlicher
Kenntnis des Auswanderungszieles t re e werden.
Die meiſten gelangen erſt drüben zu der Erkenntnis,
daß es für ſie beſſer geweſen wäre, daheim zu bleiben.
Es find dies durchaus nicht immer die ſchlechteſten
Viele ſind ſehr ſchnell wieder umgekehrt, wenn ſie noch
genügend Geld beſaßen. Bei t liegt dies
in der Hauptſache allerdings daran, daß der Anſted
lungsplan meiſt zu wenig gründlich oder gar nicht vor
bereitet worden iſt. Die erſte Vorkommiſſion ſollte we-
nigſtens 4 bis 5 Monate vor dem Eintreffen des erſten
Trupps am Platze ſein. Die meiſten Ländereien, welche
r nſiedlungszwecke in Frage kommen ſind gar nichs

lturfähig, da zu weit n Paſſen Län
e

In Klingenthal haben fich die Fabrikanten freiwillig be
reit erklärt, die Streiktage zu bezahlen. Man hofft, daß die
Arbeit heute früh wieder aufgenommen wird.
Falſche Reiſepäſſe für Hölz und ſeinen Adjutanten,

Prag, 16. April. Bevor Hölz ſich aus Klingenthal zu
rückzog, zwang er das Gemeindeamt, ihm einen Reiſepaß mit
falſchem Namen auszuſtellen, ebenſo ſeinem Adjutanten Geb
hardt aus Chemnitz.

Dermbach, 16. Aprik. Jn Kaltenweſtheim wurde der
von der ſozialdemokratiſchen Ortsgruppe vorgeſchlagene Kan
didat, der bisherige Gemeindediener, mit 169 gegen 108

nichts geändert. Die alten Geſetze und Vorſchriften
beſtehen nach wie vor voll in Kraft. Die Geſchäfts

hen rer le Sie 2mutzagenten von der Schwelle weiſen oder n dereien zu finden, iſt für eine ſolche Genoſſenbeſſer gleich der Polizei übergeben. 5 e wer u mit wen geren
g unden. Bei entfernt liegenden kommen ſe vßen e wurde aus er Transportſchwierigkeiten in rege eng et

ſabrit zu Wolſen bei Bitterfeld geſtohlen. Auk g bleibt dem Auswanderer erſpart,T e geſtgdiengg Bee e Ungwanderung zu ſehr zu therellen ſah grandßer Fiee des Wertes ausgeſedt. cher über die beſonderen e nifſe in dem Auswan
S atin erbeuteten Diede in einc derungsland unterrichtete und womöglich perſönlicheFabrik in Magdeburg einen Aufſchludatiogel, 6 Glühe Zeziehngen ausfindig machte, an denen er mee Lrſtes
tiegel, zwei Teckel und außerdem zwei Slſenbeinpinzet 3 enit einen feſten Rückhalt fände. Dae MitgliedS.inmen zum Bürgermeiſter gewählt. 133 Bürger gaben ten mit goldfarbiag glänzenden Meſſi Unch für rihre Stimme nicht an. die Ermittlung dieſer Diebe und die Wiederherbes r ehe e e Selhen ſelbſt wir über
ſchaffung ihrer Beute wird eine größere Belohnung
zugeſichert.

Ein kleiner Kriminakromagdas Strafgericht beſchäftigen. Jm Januar d. J. wur
den bei einem Berliner Fuhrwerkebettyer kurz hin

ter einander zwei Einbr verübt. Geſt
den bares Geld, r e ufw., alles in allem für 50 000 M. Eine
heimnisvollen Einbrüche wollte nicht geli
die Krimtnalpoltzei eine Frau Th. aus als

ZellaMehlis, 16. April. Die Vertreter der demokra
tiſchen Partei im Stadtverordnetekollegium haben ihre Man
date gemeinſam niedergelegt unter Hinweis auf die letzten
Unruhen, zudem habe in der letzten Stadtverordnetenſitzung

C der Stadtverordnete Kreuzau (U. S. P.) eine gegen die bür

verfügt, genügt in der Regel nicht.
Jeng. Der Streik im Trausportgewerbe hat mit einem

Siege der Ausſtändigen geendet. Jhre Forderungen wurden
heute bewilligt. Die Transportarbeiter erhalten jetzt einen
Wochenlohn von 170 Mk. der ſich für Kutſcher mit Futter
pflicht auf 230 Mk. erhöht. Die Streiktage werden nicht bezahlt.

e Raub.500 Mark Belohnung.
Am 16. April 1920, gegen 4 Uhr morgens iſt der

Laudwirt Karl Faß aus Siößen auf der Chauſſee Teuchern
Oſterfeld überfallon, beraubt und durch Schläge über den
Kopf ſchwer wißhandelt worden.

Ceraubdt ſind u. A. Etwa 700--1000 Mark in
Papiergeld in einer Brieftaſche befindlich, 4 Kohlenbezugs
ſcheino auf die Namen Andreas Gchröder und Paul Heie
vicke ausgeſtelt, 1 Taſchenmefſer, 1 Portemonnaie mit Kett
und Jnhalt und ein brauner Woylach mit einigen Löchern.

Alle Perſonen, die irgend welche Wahrnehmungen gemacht
haben, die geeignet ſind auf die Spur der Täter zu führen,
werden erſucht, dieſe der Staatsanwaltſchaft Naumburg, der
nächſten Polizeibehörde oder GendarmerieStation aitzuteilen.
r Belohnung ift für die Ermittelung der Täter aus
geſetzt.

GSt6ßen, den 17. April 1920.
Friedrich Faß,

Landwirt und Sattlermeiſter.

gerlichen Parteien gerichtete ſcharfe Drohrede gehalten, die
weder von dem Vorſteher noch von den Genoſſen irgendwie

rer t an r demokratiſchen Liſten haben gleichfalls auf ihre Mandate verpichtet. Der heute zuſammengetretene Wahlausſchuß mußte. r w. Th.
obgleich das ſozialiſtiſche Rumpfparlament zur Beſchluß fähige ſrritt zunächſt, mit der Zanhen Sache esvas un zu
keit noch immer Zweidrittel Mehrheit hat, nach den geſetz r Kratern r haben. Es wurden ihr fedoch Zeugen gegenlichen Beſtimmungen die geſamten Mandate für erloſchen er die von ihr einige der geſtohlenen Sachen gekauft hat
klären und die Neuwahlen anordnen. ten und ſie beſtimmt als die Verkäuferin wiedererkann

Vermiſchtes.

ten. Die Ermittkungen ergaben nun, daß Frau Th. vor

Die Feuersbrunſt in Harburg. Jn Harburg ent

den Einbrüchen eine Zeitlang mit einer Tochter des
Beſtohlenen im Krankenhaufe r.

ſtand Freitag morgen in einem großen ehemaligen Korn
ſpeicher im Hafengelände aus unbekannten Urſachen ein

und mit ihr näher bekannt gewor t. Dabei fo
ſie durch Hypnoſe oder henen das Mädchen fo be

Brand, der ſich bei ſtarkem Südweſtwind raſch über
das ze fünf Stockwerk hohe Gebäude ausbreitete

einflußt haben, daß es vol dig unter ihrem Willen
ſtand. uf ihr Geheiß ließ das Mädchen Frau

zu geeigneter Kut in die Wohnung ein und ſchaffte
ihr in einem Auto die Sachen und das Geld weg. Das

und den geſamten Jnhalt im Werte von 30 bis 30
Millionen Mark vernichtete. Verbrannt ſind u. a. viele
tauſend Zentner Getreide und ſonſtige Lebensmittel,
die meiſt für Harburg beſtimmt waren, große Mengen

geſchah zweimal. Das Mädchen war angeblich durch den
Einfluß der Th. r ge icht, daß es, als es bei einem

Zt. uſw. Der Brand iſt noch nicht vollſtändig
loſion. Freitag be

der Einbrüche unterwegs in der Nähe der Wohnung von
einem Schuſterjungen auf der Straße angerufen wurde,

t.

Die Königsberger Rgab ſich der erſte Staatsa nach Rothenſtein, um die

ſofort umfiel. Jetzt hat es, immer noch unter dieſem
Einfluß einen Brief geſchrieben, in dem es die Un

ſchuld der Frau Th. verſichert. Den Eltern rieb es,
daß es ſich das Leben nehmen werde. Es te denn

Durch Erlaß des Miniſteriums für Landwirtſchaft, Do Auf Grund der Verordnung des Reichsminiſterlums von
mänen und Forſten vom 11. März d. Js. iſt dem Kreistier 28. März 1919 haben die ſtädtiſchen Behörden die Fortbil
arzt Veterirärrat Kurſchat, bisher in Schroda, die hieſige dungsſchulpflicht auf die geſarten mätznlichon Jugesd
W werd Herr e Frt lichen unter 18 Jahren, alſo nicht ar auf Lehvlinge,

i ri ändi ifaheim at hat heute die Dienſtgeſchäfte ernommen un wohnt bis ſondern auch auf alle Asbsiter, die ſeit Oſtern 1918
e r auf weiteres im Hotel „Goldener Ring hier. Die Ortspo die Volksſchule verlaſſen haben, ausgedehnt. Der Unterricht
keil, Dienſtgrad, Tag und Ort der Gefangennahme, Gefange lizeibehörden und die Herren Fkeiſchbeſchauer und Trichinen beginnt am 20. Apeil nachmittags 4 U)r, im Schulhauſe an
nennummer, letzte Kriegsgefangenenadreſſe und Datum der ſchauer erſuche ich, dienſtliche Sendungen nunmehr wieder der Zeiterſtraße. Die Schulpflichtigen haben ſich zu dieſer
letzten Nachricht des noch nicht heimgekehrten Kriegsgefangeren „an den Herrn Kreistierarzt in Weißenfels zu adreſſie en. Zeit dort einzufinden, widrigenfalls wir gegen die Säumigen

ſowie Tag und Jahr der Geburt. Es dürfen nur ſolche Weißenfels, den 17. April 1820. Strafen feſtſetzen werden.
Kriegsgefangene gemeldet werden, von denen mindeſtens eine Der kommiſſariſche Landrat. Teuchern, den 19. April 1920.
etgene Nachricht aus der Gefangenſchaft vorliegt oder die durch Bekanntmachung. er Magikvat. Zim
e e Trilärung eines Kameraden als beſtimmt in Die et Be deutſchen Landwirte bietet e e zriegsgefangenſchaft geraten keſtätigt werden können. Jn letz- freibleibend zu vachſtehenden Bedingungen an t tterem Falle iſt die Adreſſe dieſes Zeugen mitzuteilen. 1) prima Weichfaſergarn einfach, ca 450-—5600 m laufend Wegen Reparatur an der elektriſchen Leitung
wird ausdrücklich darauf hingewieſen, daß die einzureichenden zu 41,00 Mk. das Kilo wird der Strom für ungefähr 14 Tage zeitweiſe von
Meldungen ſich vorläufig nur auf die in obengenannten Län 2) prima Bindegarn aus weißem Kolonialhanf, ca 450 m 10 Uhr vormittags ab eſchalten
dern befindlichen Kriegsgefangenen beziehen dürfen Für die laufend zu 41,00 Mk. das Kils. g g
Kriegsgefangenen in Rußland, Rumänien und Japan wird 8) prima Standart Mauila Bindgarn ca 330--350 mm Elektrizitä

re rDie Preiſe verſtehen ſich Brutto fär Netto, frei ab e

Noch nicht heimgekehrte Kriegsgefangene
Kriegsgefangene, die nachweisbar in England, Frank

reich, Amerika, Belgien, Jtalien und Serbien in Kriegsgefan
genſchaft waren und noch nicht heimgekehrt ſind, müſſen vor

Zimmerwann.

tz.

ſpäter ein gleicher Aufruf erfolgen. laufend zu 36,600 Mk. das Kilo. ß
Vorſtehendes bringe ich hiermit zur öffentlichen Kenntnis.

e

Weißenfels, den 16. April 1920. Weißenfels. Beſtellungen ſchriftlich an den Kreisausſchuß Falat r ſol. Vrof. ſ. einf.
Vorſitzender des Kreisausſchuſſes. Der Landrat. (Zimmer Nr. 27) des Kreisſtändehauſes. Proben könen da 5 46 ſelbſt eingeſehen werden. u. Pflanzen möbl. Zimmer

Le ensmitte Weihenſels, den 12. April 1920. en mögl. zit Koßt für gleichZum Verkauf kommen Vom 22. bis 26. April 1920 Der Vorſitzende des Kreisausſchufſes. Gärtueret od. ſpäter ev. b. Wiltfrau.
Offerten unter A. W. I. an

Gramm Auf telegr. Verfügung der R ichstartoffelſtelle vom e zn Trocknungsfabri?. die Geſchäftsſtelle erbeten.12. April 1920 wird der zur Deckang der Präme ten für
Kartoſſfellieferungen an den Kommunalverband zu zah a nnng an 3lende en e Pek. 2,50 vom 15. Aprit 1920 b m Ein Portemonngie Klavierunterricht

Mk. 500 für den Zentner erhöht. mit Jnhatt iſt gefunden gegen für Fortgeſchrittene ertetlt
Weißenfels, den 16. April 1920. Unkoſten abzuholen bei Kantor Krentzberger.

Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes. Epittka, Sartenſtr. 6. Bahnuftr. 18.

auf die rote Warenbezugsmarke Nr. 151 125

Teigwaven zum Preiſe von 30 Pfg.
Die Marken ſind von den Gewerbetreibenden zu 100

gebündelt bis zum 20 April 1920 früh 10 Uhr bei uns
abzugeben

Teuchern, den 19. April 1920.
Der Magiſtrat.



J Pa. Salggurken, Pa. Sauerkraut
Leinete englische e ringe

S (wieder eingetroffen)
S Ia. Sardellen, Sardellenpaste in

Tuben.

Pekendorfer Rübenkerne

Gusseiserne Her de
schmiedeeiserne Her d e

empfiehlt

gtets frischgebrannten Kaffee
aus eigener Rösterei,

engl. Kakao, Ia. Holl. Kakao
Chocoladoe.

Zuckerrübenkerne

Tafelwagen Dezimalwagen
Wirtschaftswagen, Reibemaschinen

Weiss weine,

Futterhirse als

Emaillierte Kocht öpfe
in grosser Auswahl.

I m Flei Wri p. FEmaillierte BVimer, ZinKeimerKochmaschinen diechho u nsmass verz. Wannen Kartoffeldämpfer
russische Her d e, Dauerbrandöfen Waschständer. Renkeitöpfo Katfeekoeuer. S

franz. Rotweine
Cigarren grosse Auswahl

von 0.75 MK. bis 2.50 Mark

Cigarretten.
Kückenfutter.

1. Gastspiel des Berliner
Operetten- Theaters

Direktion Keppenmeaches-
Im Saale zum Hotel Löwen

Mittwoch, den 21, April abends
8 War

Der Schlager sämtlicher Operetten
Mit Orchester Mit Orchester
in Berlin, Leipzig, Bresden, Hamhbearg

grösster Vrfolg.ſie Rose von Stamm

Operette in S Alten von Leo Fall

Haupteaerstellen:
Frl. Fwitai Hanaled als Gast

vom Moetropoltheater

Rva Weiden
Ludwig Braun
Max Reigoert

Hauptsohleager eusRose von Stambul nar du allein sollst meine
Scheherezade ſein. Lin Walger muss es sein. Friedolin
ach wie dein Sehnurbart stieht. Geh, sag doeh Sehnucki
zu mir U. s. W.

Preise der Plätze im Vorverkauf im Hotel Löwen
Sperrsitz, 8.50 MX, I. Platz 8- MK., II. Platz 2.50 Mk

exklgausiwe Steuer
An der AbendXasse 50 Pfennig Aufschag, Sallerie

nur an an der Abendkasse 1.50.

Sekauspielhaus Berlin
Apollo- Theater
Komisehe Oper

der Gperette e

Kassenöffaung 7 Uhr. Anfang 8 Uhn-
T

h

hichtspieltheater
Gasthof Rum al

bei Teuchern
mtewoeh, den 21. Aprit i1920

abends 7 Uhr
hervorragendes Programm

Der Mann des Cages
Grosser Detektiv-Schlager mit steigender
Spannung von Akt zu Akt, in 5 Abteilungen,

S O Wie
das Weitere humoristische

Prachtprogramm.
Um gütigen Besueh bittet K. Brenner.

e Bielen, Fabriken, Höfe
undUnterbreitung an vorgemerkte

S t

e

Dienstag, den 20. u. Mittwoch, den 21.
M

d. Braut d. Entmändigken
Drama in 5 Akten. Serie: 1919/20.

Seine Beichte
Drama in 4 Akten

Sinngemässe Hasikhegleitung-
W. Hükam-

N. B. Diese Vortührungen finden zu Gunsten der
bei den Unruhen Geschädigten aus Teuchern statt.

Deukſchnalionale Volksparkei
Ortsgruppe Teuchern.

Fonnerstag, ven 22. April abends 7 Uhr

Ve33uhim hinterm Zimmer des Ratskellers.
Herr BerkerZeitz wird über die Forderungen

der Zeit ſprechen. Wegen wichtiger Mitteilungen werden
alle Mitglieder und Freunde der Partei dringend gebeten, an
der Verſammlung teilzunehmen. Der Vorſtand.

Aufruf.
Die Nachkommen der verſtorbenen Frau

Chriſtiane Krug geb. Löblich von Teuchern ſind
zu Miterben ihrer verſtorbenen Tante Albine Löblich berufen
und werden erſucht, fich ſchriftlich bei mir zu melden.

Naumburg a. S.
Oskar Barkhelomät, Rechtsberater u. beeid. Verſteigerer

als Teſtamentsvollſtrecker.
1 friſchmelkense

SZiege
zu verkaufen. Zu erfragen in
der Exped.

Junge Ziegen
hat abzugeben

R. Geißler.
Runthal

Mehr. junge Enten
14 Tage alt, ſind zu verkaufen

Wir ſuchen überall ver

mit und ohne Geſchäft

Land ſtellen. zwecks

Känfer Beſichtigung koſtenlos.
C. H. Hülße u. Co.

Hannover.
Ein neuer

Ardelsnaedweßs

Isubhern

Geſucht werden
6 Mägde, Hausmädchen nach
auswärts, Arbeiter zur Waſſer
leitung.

Stellen ſuchen
3 Schloſſer, Arbeiterinnen.

Junge HGänſe
und Truthühnereter zur
Berut hat abzugeben

Gröben, Gut Nr. 4.
6 kleine

G
hat abzugeben (Oſterſtr. 9a.

Herren Pohle,bei

Bevor Sie kaufen
verlangen Sie koſtenlos

Die Welt Zentrale
für Grundſtücks und Geſchäfts
verkäufe über ganz Deutſchland.

C. H. Hülße u. Co.
Hannover

(Porto f. Zſendungen erbeten.

Kräftige
Koblrabipflanzen

(früher blauer Wiener.)
empfiehlt

Oswd. Hildebrandt.
1 Waſchfrau,
1 Laufjunge od.
Mädchen, nicht über 14
Jahre, können ſich melden
Waſchanſtalt Edelweiß

Bahnſtr. 18.
Ein ſauberes

Oster mädchen
für kleineren Haushalt ſucht

Frau Fr. Yocke,

Zelger Vieh

verſicherungsverein

(Gegründet 1860.,)
VerſicherungsSumme:

8 142 337. Mark
Gezahlte Verluſte
3 919 730. Mk.
Sicherheitskapital
217 358.90 Mk.

Der Vorſtand des Vereins
hat die Verluſte im I. Vier
teljahr 1920 nach eingehender
Prüfung wie folgt anerkannt

bei Pferden 77 030, Mk.
bei Rindern 9750, Mk.
bei Schweinen 23855, Mk.
Zur Deckung dieſer Verluſte

iſt die Einziehung eines Bei
trages von
12/, Pfg. für die Verſicherungs

Mark bei Pferden,
12, Pfg. für die Verſicherungs

Mark bei Rindern,
3. Pfg. für die Verſicherungs

Mark bei Schweinen
beſchloſſen. Die Mitglieder
werden zur Zahlung dieſer
Beiträge innerhalb 14 Tagen
veraulaßt. Kleingeld iſt mit
zubringen.

Anträge auf Neuverſicherung
von Pferden, Rindern, Eſeln, Zie
genSchafen und Schweinen wer
den unter den günſtigſten Bedin
gungen von der unterzeichneten
Direktion und den bekannten
Vertreterſtellen jederzeit gern
entgegengenommen und hierzu
jede gewünſchte Auskunft gern
erteilt.

Auf die Verſicherung träch
tiger Stuten machen wir un
ſere Mitglieder beſonders auf
merkſam.

Zeitz, den 15. April 1920.
ZeitzerzViehVerſicherungs

Verein
Der Direktor M. Panuzer.

Die Mitglieder werden zur
Zahlung der betr. Prämie
ſpäteſtens bis incl. 30. 4.
hiermit ergebenſt veranlaßt.
Nach Ablauf der Friſt müſſen
die Quittungen durch den
Boten gegen Erſtattung des
üblichen Botenlohnes den Be
treffenden überſandt werden.
Teuchern, den 15. April 1920.errenan zug

Enule, Schortau 30. Tackau bei Deuben.

und Stoff zu einem Anzug
zu verkanfen. Näheres in der
Exped. d. Blattes.

3 mm blauer
Anzugſtoſf

auch zu Koſtümſtoff geeignet,
iſt preiswert abzugeben.

Bahnſtr. 83. part.
1 Paar

im Alter von 39

Kenntnisnahme, daß unſer

Frühjahrs Vergnügen
Freitag. den 23. April er. ſtattfindet.

Damenplüſchſchuh
Unſern durch Karten eingeladenen Gäſten zur gefl. Größe 38 zu verkaufen. Zu

erfragen in der Expediton.

W irrhaarkauft zu hohen Preiſen
Albert Herrmann,

Geſellenverein Teuchern Steinweg.

An den Folgen der in englischer Gefangenschaft erlittenen Entbeh-
rungen, verschied heute plötzüch nach Kurzem Krankenlager mein herzens-
guter Mann, unser treusorgender Vater, unser lieber Sohn, Bruder, Schwie-
gersohn und Schwager der

Gutsbesitzer

Huso Prötzsch
Jahren.

Vnermesslich ist unser Schmerz

Gr öſben bei Teuchern, den 10. April 1920.
Die trauernden Hinterbliebenen.

Die Beerdigung findet Mittwoch nachmittag z Uhr vom Trauerhause aus statt.

J. V.: H. Pohle.

ESchriſtlettung, Druck und Verlag von Otto Vieferenz Teuchern.

e
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